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Abb. 339. Das Apollotheater.

2. Das Apollotheater (D 6).
'er leichtgeschürzten Muse wurde in Düsseldorf vor noch

nicht zehn Jahren auf dem Grundstücke des ehemaligen
Cöln - Mindener Bahnhofs ein Tempel errichtet, das
Apollotheater . Früher gab man in einem als Theater
ausgebauten Saale in der Hunsrückenstrasse, Korns
Thaliatheater, Operetten und kleine Lustspiele, doch
ging dies Unternehmen in den 70er Jahren wieder ein.

Ausser einer Anzahl kleiner Singspielhallen bestand damals nur ein minder¬
wertiges Varietetheater in der als Gartenwirtschaft bekannten, an der Post¬
strasse belegenen Bockhalle, wo bei schönem Wetter die Schaustellung auch
wohl in den Garten verlegt wurde.

Versuche, in Düsseldorf ein der Bedeutung der Stadt angemessenes
Varietetheater zu errichten, sind etwa zwanzig Jahre alt. Aber alle Pläne
scheiterten daran, dass geeignete Bauplätze nicht zur Verfügung standen oder
zu teuer waren. Auch als mit dem Eingehen der früheren Bahnhöfe am
Anfange der Königsallee und der Friedrichsstrasse das dort freiwerdende
Gelände, sowie noch später ein Platz östlich davon zur Errichtung eines
ständigen Zirkus mit Einrichtung zum Varietebetriebe geeignet erschien, er¬
litten doch alle Pläne Schiffbruch an den Klippen der Geldbeschaffung.

Erst als Ende i8g7 infolge einer Anregung des damaligen Beigeordneten
und jetzigen Oberbürgermeisters Marx die Herren C. Kraus und L. Nieder-
leitner einen abermaligen Versuch zur Begründung einer solchen Theater-
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gesellschaft machten, fand sich erfreulicherweise endlicli eine genügende
Anzahl angesehener Bürger, die anfangs 1898 die Apollotheater-Aktiengesell¬
schaft mit Ausgabe von 700 Aktien zu 1000 M gründete. Auf Grund
der von dem Architekten Hermann vom Endt entworfenen Pläne wurden
die Grunderwerbs-, Bau- und Ausstattungskosten auf 1200000 Mark fest¬
gestellt, die durch jene Aktienausgabe und die Aufnahme einer von der
Landesbank der Rheinprovinz gewährten hypothekarischen Beleihung von
500000 M aufgebracht wurden.

Dem Architekten war insofern eine schwierige Aufgabe gestellt, als die
Gesellschaft beschlossen hatte, das zu errichtende Gebäude nicht ausschliess¬
lich für Varietezwecke, sondern auch für Zirkusvorstellungen, Konzertauf¬
führungen, Bälle, Ausstellungen u. ä. verwendbar zu gestalten und sämtlichen
Räumen ausreichendes Tageslicht zu geben.

Am 25. Juli 1898 wurde der erste Spatenstich getan und am 16. De¬
zember 1899 das Theater durch eine Vorstellung vor geladenen Zuschauern
eröffnet (Abb. 339).

Das zum Bau benutzte Grundstück hat eine Grösse von 4051 qm, wo¬
von 2850 qm bebaut sind; ausserdem sind noch 730 qm Hoffläche für
Kesselanlage, Stallungen und Requisitenräume unterkellert. Der achteckige
Zuschauerraum ist 37,50 m breit; mit ihm in unmittelbarer Verbindung
stehen sechs
Restaurations¬
räume, je zwei
für jedes Ge-
schoss. Die
lichte Bühnen¬
öffnung be¬
trägt 12,50 m.
Die 20m breite
und einschl.
der Vorbühne
19m tiefe Büh¬
ne hat eine

sechseckige
Grundform

und verengt
sich nach hin¬
ten trichterförmig. Die¬
sem Umstände ist wohl
nicht zum geringsten die
vorzügliche Akustik des
waltigen Zuschauerraums zu¬
zuschreiben. An die Bühne

Abb . 340.
Grundriss für

Variete -Betrieb.
1 : 700.
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schliessen sich, nur einseitig
angebaut, ein besonderes Gar¬

deroben- und ein Requi¬
sitenhaus an. Infolge die-

■fächerförmigen Auf¬
teilung der
Bühne mit
ihren Neben¬
bauten ist bei
einer Feuers¬
gefahr die¬
sem gefähr¬
lichsten Teile
aller Theater
leicht beizu¬
kommen.

Das ganze
Hausistübri¬
gens in allen
Teilen feuer¬
sichergebaut,
Bühne und
Zuschauer¬

raum mit zahlreichen Hydranten, jene auch mit einem Berieselungsapparate
versehen. Ein eigenes Kabel führt zur Hauptfeuerwache.

Das Haus fasst rd. 3000 Zuschauer, 1500 im Parterre, 650 im ersten
Range und 850 im zweiten Range. Die zahlreichen Ausgänge sind so ange¬
ordnet, dass das Theater sich bei vollbesetztem Hause in wenigen Minuten
entleert (Abb. 340).

Die vorgesehene Einrichtung für Zirkusvorstellungen besteht darin, dass
unter dem Parkette die Manege mit Wassergraben vorhanden ist. Die Klapp¬
sitze werden um die Zirkusmanege herum auf einem eisernen Unterbau in
Form eines Amphitheaters derart aufgestellt, dass der Wandelgang des
Parketts freibleibt und als Umritt dient. Nachdem zwei Drittel des Bühnen¬
bodens entfernt sind, dient der Bühnenraum als Aufsitzraum und über ihm
können weitere Sitzreihen aufgebaut werden. Stallungen für etwa 120 Pferde
sind vorgesehen (Abb. 341).

Die Oesamtkosten für Bau und Einrichtung einschliesslich Bestuhlung,
Dekorationen und Architektenentgelt haben nicht ganz eine Million Mark
betragen.

Bis jetzt gedeiht das Unternehmen recht günstig, wie daraus hervorgeht,
dass bei reichlichen Abschreibungen in den Jahren 1900 und 1901 10% , im
Jahre 1902 (Ausstellung) 15% und im Jahre 1903 12% Dividende verteilt
werden konnten.

Abb . 341.
Grundriss für
Zirkus -Betrieb

I : 700.
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